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Die Krankenabtheilung des Koclz'fchen Initituts für Infectionskrankheiten zu

Berlin liegt: auf dem Charité-Grundf’tück längs der Stadtbahn und hat nach dem

unter Mitwirkung eines Comités, welchem auch der leitende Arzt angehörte, von

Bäilger entworfenen Plane einen Belag von 108 Betten (liche die neben fiehende

Tafel).
Das Gelände mit füdnördlicher Längsaxe hat einen Zugang für Fufsgänger in [einer mittleren

Queraxe, wo das Verwaltungsgebäude, dahinter das Desinfections- und Secirgebäude liegen. Die Zufahrt

an der nordöftlichen Ecke fiihrt zu einem in ganzer Länge des Grundfiückes durchgeführten Verbindungs—

weg, der am Verwaltungsgebäude [ich gabelt und den Zugang zu allen Bauten vermittelt. Zu beiden

Seiten der mittleren Baugruppe flehen jenfeits diefes Weges je 2 Baracken (liebe Art. 624, S. 537), diesfeits

2 Wohngebäude für das Warteperfonal und links 1, rechts 2 Doppelbaracken (liche Art. 632, S. 543).

In den füdöftlichen und nordweitlichen Ecken wurden Kohlenfchuppen angeordnet, deren letzterer mit

dem Eiskeller verbunden ift. Nur diefer und das Verwaltungsgebäude erhielten zwei Gefchoffe. Die Ein—

friedigung erfolgte durch Gitter.

Im Verwaltungsgebäude find vorn gefonderte Wartezimmer fiir die Kranken und das Publicum, fo

wie Räume für die Aufnahme und für die Speifenausgabe vorhanden. Zum letzteren, der von außen

unmittelbar zhgänglich ift, werden die Speifen von der Charité gebracht. Die rückwärtigen Räume dienen

Lehrzwecken. Die Zuhörer betreten den Hörfaal von rückwärts, wo ihre lileiderablage und Aborte liegen.

Im Obergefchofs befinden [ich die “'irthfchaftsräume des Infpectors, die Wohnungen des Abtheilungsarztes

und diejenigen der Unterärzte. — Die verfchiedenen Größen der Räume follten die Abfonderung der Kranken

nach den Leiden und nach den Bedürfnifi'en Zahlender erleichtern. — Die Schlaffäle der \Nohnbaracken

des Warteperfonals erhielten mit den gegen Norden gerichteten Tagräumen auch Verbindung durch Kipp-

fenfter. — Im Desinfections- und Secirgebäude wird links die fchmutzige \Väl'che fortirt. Vom unreinen

Raum führt eine Thür zum Bad, neben welchem das Kochen der Speifenrel'te erfolgt und aus dem man

in den reinen Raum gelangt. Die in den rückwärts angebauten Räumen aufgebahrten, bezw. fecirten

Leichen werden nach der Section in das pathologifche Inßitut der Charité gebracht“").

1) Schwimmende Krankenhäufcr.

Die Krankenhäufer für Anf’teckendkranke auf dem Waffer find aus der Adap-

tirung von alten Schiffen in England entftanden und gehören zum Theile zu den

Quarantäne-Anf’calten; der Vorzug ihrer vollkommenen Ifolirung hat neuerdings auch

zu felbltändiger Ausbildung derfelben geführt.
Die drei Pockenfchiffe auf der Themfe am Long Reach find in eine Längsreihe gelegt. Das

mittlere, der Endymian, eine alte Fregatte, enthält die Verwaltungs—, Küchen-, Speife- und Schlafräiume

des Dienflperfonals. Im Atla:‚ einem alten Kriegsfchiff, befinden fich die Aufnahmeräume. diejenigen für

das ärztliche Perfonal, die Apotheke und 200 Krankenb6tten. Die als eifernes Doppelfchiff für die Fahrt

Dover-Calais erbaute Ca/lalia wurde in ein zweigefchoffiges Hofpitalfchiff für 154 Betten umgewandelt,

von denen 70 in 5 Sälen im Schiffsraume liegen, welche die ganze Tiefe einnehmen, fomit zweifeitig

beleuchtet find; 84 Betten wurden in 5 itafi"elförrnig auf dem Deck errichteten, durch Gänge verbundenen

Baracken untergebracht, deren Zubehör an beiden Enden des Schifi'es angeordnet ift; die Heizung erfolgt

durch Dampf vom Endymz'on aus und die Entlüftung durch Buy/ef Exhaufloren. Nur der Am:; ill

anders geltiftet. — Das Wafchhaus, eine Desinfectionsanlage und ein Schlafhaus für das \Varteperl'onal

find auf dem Ufer erbaut.

Im Tyne-Hafen wurden in den 70—er Jahren eine Baracke für Infectiöfe mit 14 Betten auf einem

alten Fährboote, eine andere für Cholera mit 10 Betten auf einer aufser Dient't geltellten Galliot, das

\Vafchhaus u. f. w. auf einem Flofs errichtet. — An Stelle diefer Anlage trat 1885 ein Hofpital für

30 Betten bei ]arrow Slake auf eifernen Pontons. Das Verwaltungsgebäude liegt auf einem Flofs. Das

erflere beiteht aus 3 getrennten, in n-Form gefiellten Baracken mit je zwei Räumen zu 6 und 4 Betten,

die von aufsen zugänglich find, Abort nebft Spülküche erhielten und durch das gemeinfchaftliche Bade-

und Wärterinnenzimmer getrennt wurden. Rings um diefe Bauten verblieb auf dem 42,1;7 >< 21,34m

grofsen Plateau ein Gang. Die Entwäfl'erung erfolgt in den Flufs.

In dem neuen Hofpital auf dem Tees"”’), welches die Hafen-Sanitätsbehörde zu 'l‘hornaby 1893 für

1814) Nach: Centralhl. d. Bauverw. 1891, S. 202.
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20 Betten errichtete, find alle Gebäude auf einer fchwimmenden Plattform vereinigt. Letztere hat 42,34!!!

Länge; 26,06m Breite und liegt 1,22m über Wafl'er auf fchmiedeeifernen, cylindrifchen Pontons mit halb-

kugelförmigen Enden, 26,39m Länge und 1,53m Durchmeffer, die in 4‚„m Axenabftand unter einander

und mit der Plattform verbunden, auch durch Diagonalzugbänder in ihrer Lage gefichert, aber, falls fie

undicht werden, einzeln ausfchaltbar find. Auf der Plattform lichen parallel 2 Krankengebäude, zwifchen

(liefen 1 Verwaltungsblock, 1 \Vafchhaus und ! Leichenhaus neb{t dem Dettructor. In dem einen Kranken-

gebäude find, unmittelbar von aufsen zugänglich, ein Zwei- und ein Achtbettenzitnmer, je mit Abort und

Spülküche, vorhanden, zwifchen denen der Raum der Pflegerin und das Bad liegen. Das andere enthält

in derfelben Anordnung ein Vier- und ein Sechsbettenzimmer. lm Verwaltungsblock befinden floh die

Räume für das Perfonal, die Küche und der Speiferaum.

2) Voriibergehend zu Abfonderungszwecken benutzte Krankenhäufer.’

Droht das Auftreten einer Epidemie oder erfolgt der Ausbruch einer folchen,

fo ift zu möglichft fchneller Abfonderung der von der Krankheit Betroffenen die

Bereitl‘tellung einer der Gröfse und der Art der örtlichen Bevölkerung entfprechen-

den. Zahl von Betten zu fichern. Dies kann durch Inbetriebfetzen der für Epidemien
vorgefehenen Anf’calten, durch Entleeren von allgemeinen Krankenhäufern, durch

Adaptirung von Gebäuden, welche zu anderen Zwecken erbaut find, für die Kranken-
pflege und durch Herftellung von vorübergehenden Neubauten als Ergänzung von

Krankenhäufern fur Aniteckende oder in Geltalt felbf’tändiger Auftalten erfolgen.

In größeren Bevölkerungscentren werden, je nach den Verhältniffen, mehrere diefer

Wege oder alle gleichzeitig einzufchlagen fein, wie die folgenden in Berlin, Wien und

Hamburg während der letzten Cholera-Epidemie getroffenen Mafsnahmen zeigen.
In Berlin begnügte man lich mit der Vorbereitung von Räumungen in vorhandenen Krankenhäufern.

Der ‚\Iagiltrat beantragte bei der StadtverordnetemVe1-fammlnng, dafs aufser dem Krankenhaus Moabit

gegebenenfalls im Friedrichshain und am Urban je ein Pavillon für Cholerakranke verfügbar gemacht

werde, und fetzte froh rnit den Curatorien des Krankenhaufes von Bethanien und des Elifabeth-Kranken—

haufes behufs Belegung eines Theiles derl'elben mit Kranken aus den dortigen Stadttheilen in Verbindung.

In Wien follten aufser den drei beltehenden Epidemie-Spitälern das Kaifer Franz Jofeph— und

das Wilhelminen—Spital, fo wie der Ifolirpavillon in Rudolfsheim—Wien zur Verfügung geltellt werden.

Hierzu traten die Baracken des Rothen Kreuzes und das Während der drohenden Gefahr errichtete vierte

Epidemie-Hofpital im II. Bezirk (liche Art. IO! 5, S. 901), fo dafs im Ganzen auf 1346 Betten gerechnet war.

In Hamburg‘““)‚ wo am 22. Angnft das Auftreten der Cholera und am 27. bereits 1000 Erkran-

kungen täglich gemeldet wurden, ordnete man die Räumung der beiden großen Staatskrankenhäufer von

transportablen Kranken, ihre Ueberführung in leer fiehende Schulgebäude, fo wie in die St. Georgs-Turn-

halle an und richtete bis zum 21. September weitere Unterkunftsbauten für {240 Betten ein. Von (liefen

befanden fich 80 in der zum Krankenhaus adaptirten Schule in der Strefower Strafse und die übrigen in

neu erbauten Baracken, welche man in Anlehnung an andere Krankenhäufer errichtete. Ein Theil diefer

Betten wurde dann, in Folge vorhandener Deckung des Bedarfes, nicht mehr benutzt.

Diefe Mittel haben je nach der Oertlichkeit einen verfchiedenen Werth für

die unter Umftänden fchnell zu erzielende Hilfsbereitfchaft.
Die für Epidemien errichteten Sonderanf’talten finden in nicht epidemifchen

Zeiten meii’c andere Verwendung (liche Art. 1006, S. 892), find daher erft zu räumen.

Böhm machte zwar auf dem Wiener internationalen Congrefs für Hygiene den be—
herzigenswerthen Vorfchlag, folche Anitalten nur für Reconvalefcenten in Betrieb

zu halten; doch bleibt es fraglich, ob derartige Beitimmungen aufrecht zu erhalten
find und die Bauten nicht doch allmählich für Kranke Verwendung finden, wenn

man die Erbauung neuer fparen will.
  

151“) Siehe: Mßvnn‚ T. A. Choleraßarackenlazarethe und Leichenhäul'er, fo wie Nothftands-\Vafferverforgung in

Hamburg während der Choleraepidemie des Jahres 1892. Anlage Vlll zu: Arbeiten aus dem kail'. Gelundheitsamte. Bd. X

(1896\, S. 113. — Dieter Bericht iR im Folgenden häufig benutzt.


